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Madrid, Januar. Meldung der Agence Haves.)
Die Regierung veröffentlicht folgende Antwortnote
Spaniens Huf die Note Wilſons:

Die Regierung Seiner Majeſtät hat durch Vermittlung
Jhres Votſchafters) eine Abſchrift der Note erhalten, die der
Präſident der Vertinigten Staaten an die Kriegführenden ge-
richtet hat, und in der er dem Wunſche Ausdruck gibt, es möchte
eine baldige Gelegenheit herbeigeführt werden, von allen zur
zeit kriegführenden Mationen eine Erklärung zu erlangen über
ihren Standpunkt hinſichtlich der Grundlagen, die zur Be
endigung des Krieges führen könnten. Dieſe Abſchrift iſt be
gleitet von einer anderen Note Eurer Exzellenz, datiert vom
22. Dezember, in der Sie gemäß ſpäter erhaltener Weiſungen

im Namen des Präſidenten erklären, der Augenblick ſcheine
ihm geeignet für einen Schritt der Regierung Seiner

Majeſtät, die, wenn ſie es für tunlich erachte, die Haltung
der Vereinigten Staaten unterſtützen möge. Angeſichts des be
greiflichen Wunſches der genannten Regierung, in ihrem Vor
ſchlage zugunſten des riedens, unterſtützt zu werden, iſt die
Regierung Seiner Majeſt der Anſicht, daß, da der Präſident
der nord amerikaniſchen Myvublik die Jnitiative ergriffen hat
und die verſchiedenen Eindrücke, welche dieſe hervorgerufen

hat, bereits bekannt ſid, der Schritt, zu dem die Ver
einigten Staaten einlad keinerlei Wirkung haben
würde, um ſo mehr als de Mittelmächte den feſten Willen
kundgeben, daß die Friede 8bedingungen unter den Krieg-
führenden verein art werden ſollen. Die Regierung
Seiner Majeſtät iſt bei aller Achtung für die edlen Triebfedern
des Vorgehens des Präſidenten Wilſon, das immer die An-
erkennung und Dankbarheit aller Völker verdient, bereit, ſich
zicht jeder Verhandlung über ein Abkommen, das geeignet iſt,
das humanitäre Werk der Beendigung des Krieges zu fördern,
zu entziehen, ſie jedoch ſchwebend zu laſſen und ihre
Aktion auf den Augen lick aufzuſparen, wo die An
ſtrengungen aller derjenigkelr, die den Frieden wünſchen, mehr
Nutzen und Wirkſgmkeit haben werden, alsgetzt, und wo eine Jntefſention Ausſicht auf gute Er
gebniſſe bieten kann.

Jn Erwartung dieſes iugenblicks erachtet es die Regierung
Seiner Majeſtät für oppritun, zu erklären, daß ſie hinſichtlich
einer Verſtändigun zwiſchen den neutralen
Ländern zum Schutze ſhrer materiellen durch den Krieg be-
rührten Jntereſſen jeht, wie zu Beginn des gegenwärtigen
Krieges, bereit iſt, In Unterhandlungen einzutreten,
die zu einem Abkommen führen könnten, das geeignet wäre,
alle nicht kriegfühkenden Länder zu vereinigen,
ſofern ſie ſich beeinträcftigt glauben und es für notwendig hal
ten, den erlittenen Schaden gutzumachen oder zu vermindern.

Konſtantinopel, N Jan. Die Geſandten Schwedens
und Dänemarksg haben der Pforte die den Schritt
Wilſons unterſtütfende Note überreicht.

Die feindliche Antwortnote in Berlin überreicht
Berlin, 2. Januar. Der Schweizer Geſandte hat hier

hwortnote der feindlichen Regierungen über

ält telegraphiſche Verſtümmelun-
gſtellung bedürfen, bevor die Veröffentlichung

J kann. Jm weſentlichen ſtimmt der Text mit
uns veröffentlichten Wortlaut der „Agence

Havas“ überein.

Die deufſche Antwort auf die Noten der
nordiſchen Staaten

Berlizt, 2. Jan. Auf die Noten, die hier am 29. v. M.
on den Geſandten Dänemarks, Schwedens und Nor-

egens übergeben worden waren, ſind am 1. d. M. den Ge-
andten die Antwortnoten zugeſtellt worden. Darin ſpricht
ie Kaiſerliche Regierung vollſtes Verſtändnis für die Beweg-
ründe aus, die die drei Regierungen bei ihren Kundgebungen

leitet haben, verweiſt ſodann auf die deutſche Note vom 12. De
ember und auf die Beantwortung der Anregung des Präſidenten
er Vereinigten Staaten von Amerika. Die Antwortnoten ſchließen
it der Vemerkung, daß es von der Antwort unſerer Gegner ab

Ppänge, vb der Verſuch, der Welt die Segnungen des Friedens
wiederzugeben, von Erfolg gekrönt ſein würde.

Englands Friedensgeſäuſel
Aumſterdam, 2. Jan. Dem „Allgemeinen Handelsblatt“

wird aus London gemeldet: Die Weſtminſter Gagzette“ billigt
die Weigerung der Verbündeten, mit den Mittelmächten zu
t terhandeln, glaubt aber. daß noch ein anderer Ausweg offen
behe, nämlich der über Amerika und die Neutralen. Sagen
wir doch dem Präſidenten Wilſon, bemerkt das Blatt, daß die
aatlichen Gebiete, die die Mittelmächte und uns ſelbſt be
reffen, zwar noch von der Entſcheidung des Krieges abhängen
ind davon abhängen müſſen, weil der Feind behauptet, er habe
ſiegt aber ſehr viel Intereſſe daran haben würden,
t i m Präſident Wilſon) über ſeine Pläne der Erhaltung

Friedens in Zukunft durch einen Völkerbund zu unter-
Wenn unſere Note an die Mittelmächte negativ iſt,

Note an die Vereinigten Staaten in dieſem
ein.

ndeln.
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Mittwoch, 5. Januar 1917

Das franzöſiſche Linienſchiff „Vérité“
ſchwer beſchädigt

Berlin, 3. Jan. Jn der Nähe von Malta wurde
nach der „V. Z.“ das franzöſiſche Linienſchiff
„Véritsés“ (14 870 Tonnen) von einem deutſchen
Unterſeeboot verſenkt. Das Schiff liege ſchwer
beſchädigt vor dem Hafen.

Abendbericht des Großen hauptquartiers
Berlin, 2. Jan., abends. (Amtlich.) Jm Weſten

und Oſten nichts Beſonderes.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 2. Januar. Anitlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Jn der Dobrudſcha wurde der Feind auf Macin
zurückgeworfen. Jn der Moldan ſtehen die verbündeten
Streitkräfte vor den Verteidigungslinien von
Braila und Focſani. Der Südflügel der Heeres-
front des Generaloberſten Erzherzog Joſef machte geſtern,
namentlich im Raume von Paulesci und Soveja,
Fortſchritte; unſere Truppen erſtürmten hier und ſüdöſtlich
Harfa mehrere feindliche Stellungen.

Bei Stanislan wurden ruſſiſche Streifabteilungen
zurückgewieſen.

Italieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unverändert.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Die Antwort des Vierverbandes
Berlin, 2. Jan. Bis zur Stunde iſt die Antwortnote

des Vierverbandes auf das Friedensangebot der Mittel
mächte auf der amerikaniſchen Botſchaft in Berkin noch
nicht eingetroffen. Nach Erkundigungen der „B. Z.“ in
diplomatiſchen Kreiſen wird es noch für wahrſcheinlich ge-
halten, daß Holland ſich dem Schritte des Präſidenten
Wilſon anſchließe und auch ſeinerſeits den kriegführenden
Mächten eine Note übermitteln wird, in der es den
Schritt Wilſons unterſtützt. Dagegen iſt es ſicher, daß die
ſpaniſche Regierung auf das amerikaniſche Er-
ſuchen, ſich dem Schritte Wilſons anzuſchließen, geant-
wortet hat, ſie halte den gegenwärtigen Zeitpunkt für die
Abſendung einer Note im Sinne der anderen neutralen
Staaten nicht für geeignet und werde daher von einer
ſolchen Note abſehen. Die ſpaniſche Regierung hat die
Auffaſſung, daß im übrigen das deutſche Angebot und die
Note Wilſons genügen dürften, die Friedensbewegung ein-
zuleiten, wenn der gegenwärtige Zeitpunkt hierfür geeignet
wäre. Von deutſcher Seite iſt den hieſigen Vertretern
der nordiſchen Staaten noch keine Antwort auf die
Friedensnote ihrer Regierung übergeben worden.

Lugano, 2. Jan. Nach beſondern Jnformationen ſcheinen
die neutraliſtiſchen Politiker Jtaliens ſeens, Dentſch-
lands zu erwarten, daß dieſes von der Entente die Präzi-
ſierung der allgemein gehaltenen Forde-rungen der Entente beſonders bezüglich der Garantie-
frage verlangen werden Deutſchfreundliche Politiker
meinen humorvoll, die Mittelmächte ſollten von der
Entente die Erklärung verlangen, ob die Erobe-
rung von Konſtantinopel zu den von der Entente ge-
forderten Friedensgarantien gehöre. Die Antwort der
Entente hierauf müßte unbedingt die Meinung der neutralen
Länder klären.
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Der Gruß des Karpathenkorps
Wien, 2. Januar. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

gemeldet: Generalleutnant v. Conta, Befehlshaber eines
aus deutſchen und öſterreichiſch- ungariſchen Truppen zu-
ſommengeſetzten Karpathenkorps richtete an den Armee-
kommandanten Generaloberſt v. Koeveß unter dem
31. Dezember folgende Depeſche:

Am Krönungstage unſeres geliebten ehemaligen Hekres-
frontkommandanten zum Herrſcher des ſchönen Ungarlandes, on
deſſen Grenze das Karpathenkorps nun ſchon 5 Monate kämpft,
fühlen wir uns heute in der ſtolzen Siegeszuverſicht beſonders
innig verbunden mit unſeren öſterreichiſch- ungariſchen Kame-
den. Jhnen gilt unſer Glückwunſch und Treuegelöbnis.
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Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)

Die Bewaffnung der engliſchen
handelsdampfer

Das Verfahren, das die engliſche Preſſe und das eng
liſche Parlament in der Frage der Bewaffnung der eng
liſchen Handelsdampfer beobachtet, iſt für die Kennzeich-
nung engliſcher Logik außerordentlich lehrreich, da es ge
radezu einen Schulfall dafür bietet, daß England es ver
ſteht, ſobald ſeine Jntereſſen auf dem Spiel ſtehen, alle
anderen Nationen von der Richtigkeit ſeiner Anſichten zu
überzeugen, mag auch deren Unrichtigkeit noch ſo hand-
greiflich zutage liegen. Jm März 1913 bereits gab
Churchill, der damalige erſte Lord der engliſchen Ad-
miralität, die Anregung, engliſche Kauffahrtei-
ſchiffe zu bewaffnen und im Jahre 1914 waren tatſächlich
auf etwa 30 Dampfern verſchiedener engliſcher Linien
Heckgeſchütze aufgeſtellt. Amerika hat nun die Zulaſſung
derartiger bewaffneter Handelsſchiffe in ſeine Häfen von der
Bedingung abhängig gemacht, daß die Bewaffnung nur zu
Verteidigungszwecken angebracht ſei; ſofort gab der eng
liſche Botſchafter in Waſhington durch
Schreiben an den Staatsſekretär der Vereinigten Staaten
vom 25. Auguſt 1914 die Verſicherung ab, daß engliſche
Kauffahrteiſchiffe niemals zu Angriffszwecken, ſondern nur
zur Verteidigung bewaffnet ſeien, und daß ſie infolge-
deſſen niemals feuerten, es ſei denn, daß zuerſt auf ſie ge
feuert würde. Die Kanone, das typiſche Angriffsmittel,
war ſomit erſtmalig von England als „Verteidigungemitttel
umgedeutet. Das Auffinden der geheimen Jnſtruktionen
der engliſchen Admiralität für die Bedienung dieſer
Kanonen ſtrafte nun zwar die Verſicherung des
engliſchen Botſchafters offenkundig Lügen,
da hiernach das Handelsſchiff grundſätzlich das Feuer er
öffnen ſollte, ſobald ein Unterſeeboot auch nur geſichtet
würde. Aber auch hier verſtand es England, aus ſchwarz
weiß zu machen: dieſe offenbaren Angriffsvorſchriften wur-
den zu Verteidigungsmaßnahmen umgelogen: das Geſchütz
dient eben nur der Verteidigung „Und Neun iſt Eins
und Zehn iſt keins, das iſt das engliſche Hexen-Ein-
mal-Eins.“ Da die engliſche Flotte der U-Bookgefahr nicht
Herr zu werden vermag, wird von der engliſchen Preſſe,
insbeſondere den Northeliff-Blättern und im engliſchen
Parlament immer herausfordernder eine
ſtärkere Bewaffnung der Handelsſchiffe
zur Bekämpfung der U-Bootgefahr gefor-
dert. Bisher war nur eine Kanone auf dem Achterdeck des
Schiffes angebracht, um wenigſtens äußerlich den „Ver-
teidigungscharakter“ aufrecht zu erhalten. Alle engliſchen
Zeitungen ſind ſich jetzt aber darin einig, daß das von
Amerika zugelaſſene Heckgeſchütz nicht genüge, ſondern daß
auch an anderen Teilen des Schiffes Kanonen aufgeſtellt
werden müßten. Jn der „Times“ iſt der Reeder Turner be
ſonders lebhaft für die Bewaffnung der Handelsſchiffe mit
Buggeſchützen von größter Tragweite eingetreten; in ſeinem

durch ſubjektive Berufsgründe leicht erklärlichen
Uebereifer hat er ſich ſogar die kleine „Entgleiſung“ ge-
leiſtet: „Neutrale hin, Neutrale her, das vorderſte Geſchiütz
muß kommen.“ Die Löſung wäre für den Engländer ſehr
ſchön, wenn nicht doch ein ganz klein wenig Beſorgnis vor

Amerika beſtehen würde. Der bisherige Drahtſeiltanz
engliſcher Logik ſcheint denn auch dem Mancheſter
Guardiagan“ nunmehr etwas zu ſchwierig und er äußerte
kürzlich leiſe Bedenken, ob die Regierung der Vereinigten
Staaten Kauffahrteiſchiffe, die „ſo ausgiebig bewaffnet
ſeien“, auch weiterhin als Kauffahrteiſchiffe anſehen werde,
die lediglich Kanonen zur Verteidigung mit ſich führten.
Dies bedingte Eingeſtehen der Wahrheit von engliſcher
Seite iſt immerhin bemerkenswert. Völlig aus der Rolle
föllt ein neuerer Aufſatz der „Times“, in dem eine „voll-
kommenere Bewaffnung. der Kauffahrtei-ſchiffe zu Angriffszwecken“ gefordert wird. Hier
iſt wohl verſehentlich der Wahrheit die Ehre gegeben wor-
den, oder aber die „Times“ halten es nicht mehr für nötig,
den Vereinigten Staaten die Fortführung der bisher ge-
pflogenen „neutralen“ Politik durch formelle und ſinn-
widrige Begriffsentſtellungen zu erleichtern. Ein offen-
ſives Vorgehen der Handelsſchiffe wurde bekanntlich auch
von dem engliſchen Parlamentsmitgliede und Schiffsreeder
Houſton empfohlen, der die von der engliſchen Admi-
ralität für die Vernichtung, von Unter-ſeebootenausgeſetzten Preiſe erhöhen will,
in dem er für jedes zerſtörte deutſche Taurhboot eine Prämie
von 2000 Lſtrl. ausſetzt. Die Sorge, die beſtimmend für die
bisherige Art engliſcher Logik geweſen iſt, daß die Ver-
einigten Staaten engliſchen bewaffneten Handelsſchiffen den
Zugang zu ihren Häfen verweigern würden, läßt man jn
GEnaſond immer mehr zurücktreten. Geht nichh unmöglich.



auf das bisher ſo we
will, wenn es dafür nur

Finnland und andere von Rußland beherrſchte Natio-

der habsburgiſchen Monarchie wollen.
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Die Geſchichtsfälſchung des Vierverbandes

Wien, 2. Januar. Zur Antwort note der Entenke
ſchreibt das „Fremdenblatt“: Wiederum vernehmen
wir die grundloſe Beſchuldigung, daß die Zentralmächte die
Urheber des Weltkrieges wären, den ſie von langer
Hand vorbereitet hätten. Auf dieſe Geſchichts
täuſchung iſt wohl am beſten mit einigen Fragen
zu antworten:

Jſt es richtig, daß in Frankreich der Revanche-
gedanke niemals eingeſchlummert iſt und immer die lei
tende Jdee Frankreichs für die äußere Politik war, die den
kräftigſten Ausdruck in der Präſidentenwahl Poincarés
fand Iſt es richtig, daß in der franzöſiſchen Literatur, in der
Preſſe und ſonſt die Hoffnung auf die Wiedervergeltung
gegen Deutſchland eine führende Rolle ſpielte?

Jſt es richtig, daß Rußland ſeit Jahrhunderten die Er-
oberung Konſtantinopels als das Hauptziel ſeiner
Politik betrachtete, daß Rußland durch wiederholte Probe
mobiliſierungen deutlich ſeine Vorbereitung zum Kriege kund-
gab, daß der Ex- Kriegsminiſter Such omlinow im Jahre
1914 noch vor der Ermordung des Erzherzogs Franz Ferdinand
dem „Matin“ gegenüber ausdrücklich erklärte, Rußland ſei für
den Krieg erzbereit, endlich daß in Rußland vor
Kriegsausbruch die Mobiliſierung bereit vollendet war?

Jſt es richtig, daß in England ſeit Jahren eine immer
mächtiger anſchwellende gegen Deutſchland gerichtete
Bewegung ſich entfaltete

Jſt es richtig, daß ſeit vielen Jahren von Serbien aus
eine lebhafte von Rußland kräftig unterſtützte Agi-
tation betrieben wurde, welche die Losreißung beträchtlicher
Territorien ans dem Gefüge der öſterreichiſchungariſchen
Monarchie zum Ziele hatte? Jſt es endlich richtig, daß die
ſerbiſche Regierung ihre Antwort auf unſer Ultimatum, welche
jetzt von unſeren Gegnern als Unterwerfung zu deuten verſucht
wird, ſelbſt als Ablehnung auffaßte, daß ſie zwei Stun-
den vor Ueberreichung der Note an den öſterreichiſchungariſchen
Geſandten einen Mobiliſierungsbefehl erließ und daß ſowohl die
ſerbiſche Regierung als der ſerbiſche Hof von Belgrad abreiſte
und ſich nach Niſch begab? Jſt es richtig, daß Rußland Serbien
aufforderte, das öſterreichiſchungariſche Ultimatum abzulehnen

Wir glauben, daß jedermann auf dieſe Fragen ſofort
paſſende Antworten geben muß. Es kann kein Zweifel
darüber beſtehen, daß unſere Gegner es waren,
welche Veränderungen der europäiſchenLandkarte hervorrufen wollten, während die
Zentralmächte jedem Eroberungsgedanken fern ſtanden.
Ein Hinweis auf dieſe einfachen, geſchichtlichen Tatſqchen
genügt wohl, um endgültig ein Urteil zu fällen, in
welchem Lager der Urheber des Krieges zu ſuchen
iſt, dort, wo die Umſturzpläne die leitenden Jdeen der
Politik waren, oder dort, wo man nichts anderes anſtrebte,
als das Beſtehende zu erhalten und die eigene Exiſtenz
nicht gefährden zu laſſen. Unſere Gegner ſprechen in
Phraſen und widerſinnigen Redensarten
von Wiederherſtellung, Sühne und Bürgſchaften. Sie ſagen,
daß ſie für die Anerkenznung des Grundſatzes der Nationali-
täten kämpfen. Da nicht anzunehmen iſt, daß die Entente,
um nur von Europa zu ſprechen, hierbei etwa Jrland,

amere

nalitäten meint, ſo iſt es klar, daß unſere Gegner mit dieſer
Forderung nichts anderes als die r r

ie

ſtellen ein Axiom auf, welches unvereinbar iſt mit der
Exiſtenz OeſterreichUngarns und liefern den Beweis, daß
ſie den Krieg mit Abſicht geführt haben, um die
Monarchie zu vernichten.

Der Siegeswille im deutſchen Volkskriege
Welch unermeßlicher Unterſchied beſteht zwiſchen dem

jetzigen Kriege und dem oft mit dieſem verglichenen Sieben
jährigen, den Friedrich der Große gegen eine gleich ſtarke
Feindesübermacht führen mußte, wie die heutige gegen
Deutſchland! Damals, als das Heer nur zum Teil Volks
heer war, konnte es ſich der große Preußenkönig noch allen-
falls zum Kriegsgrundſatz nehmen: „Der Bürger ſoll nicht
merken, wenn der Soldat ſich ſchlägt.“ Heute merkt auch
jeder, der nicht Soldat iſt, daß er im Kriege lebt, und zwar
merkt er das nicht nur, ſondern er iſt nach dem neuen
Geſetze über die Kriegsdienſtpflicht ſelbſt in dem Sinne wehr-
pflichtig, daß er daheim durch Kriegsarbeit am Kampfe mit

wirkt und mittelbar teilnimmt. eDie Wehrpflicht hat ſich in einem Maße ausgedehnt, für
das es kein Beiſpiel, keinen Vergleich gibt: ſie erſtreckt ſich
auf das ganze arbeitsfähige Volk. Zum Wehrſtande ge
hören heute nicht mehr Söldner, wie ehedem ausſchließlich,
auch nicht nur die zum Waffendienſt tauglichen Krieger,
ſondern das geſamte Volk iſt der Wehrſtand. Des heutigen
Wehrſtandes Grundgeſetz läßt ſich, nach des Reichekanglers
Worten, ſo ausſprechen: „Jede Hand, die daheim Geſchütze
und Eeſchoſſe ſchafft, erſetzt einen Mann, ſchützt ein junges
Leben im Schützengraben. Jede Hand, die daheim feiert,
hilft dem Feinde.“

Die Wehrpflicht des deutchen Volkskrieges von heute
ſtellt jeden vom vollendeten 17. bis 60. Jahre in die Reihen
der kriegswirtſchaftlichen Heimarmee. Ehedem pflegte ge
ſogt zu werden: zum Kriegführen gehört erſtens, zweitens
und drittens Geld. Heute aber heißt es: zum Kriegführen
gehört außerdem noch Arbeit, und noch einmal Arbeit, und
zum dritten nochmals Arbeit. Erſt heute führt in voller
unbegrenzter Wirklichkeit das geſamte Volk den Krieg, vor
der Front mit den Waffen, durch Arbeit hinter der Front.

Zum deutſchen Volkskriege gehört aber noch eins: der
Wille, des ganzen Volkes Arbeit für den Krieg erfolgreich
zu machen, der Siegeswille, der jeden, der am Kriege hilft,
erfüllt, der Volkswille, das Recht zum Siege, auf das
Deutſchland ſich den gerechten Anſpruch errungen hat, mit
allen Volkskräſten durchzuſetzen. Der Verlauf des rumäni
ſchen Feldzuges bekräftigt das Recht des deutſchen Volkes
auf den Sieg. Ein führendes Blatt in Petersburg hatte die
rumän i Kriegsteilnahme mit der Erklärung begrüßt,
Rumömien Vefere nunmehr den letzten Nagel zum Sarge
für die Mittelmächte. Heute muß es geſtehen, daß ſolche
Erwartung trügeriſcher Wahn geweſen iſt. heute ruft es:
Wir müſſen jetzt allen Hoffnungen entſagenl“ Dieſe
Aeußerung ſpiegelt die Grundſtimmung wider, die heute im
Lager der Feinde herrſcht. Nur wir haben das Recht, vom
Siege zu ſprechen. Denn unſere Siege ſind nicht Hoff l

Des Kaiſers Antwort an Präſident Kämpf
Berlin, 2. Jan. S. M. der Kaiſer hat an den

präſidenten Exzellenz Dr. Kämpf auf deſſen
hrswünſche das folgende Antworttelegramm

ichtet:
Eingedenk der rühmlichen Mitarbeit des Reichstages an der

Verteidigung des Vaterlandes gegen den auf ſeine Freiheit und
wirtſchaftliche Entwicklung gerichteten Anſturm der Feinde habe
ich die Glückwünſche des Reichstages zum dritten Jahreswechſel
im Kriege gern entgegengenommen, Jch weiß mich eins mit
den gewählten Vertretern des deutſchen Volkes und aller
patriotiſch fühlenden Deutſchen in dem unerſchütterlichen
Entſchluß, für die ſiegreiche Durchfürung
unſerer gerechten Sache auch fernerhin jedes
Opferzu b r i n gen, bis der erſehnte endgültige Frieden er
rungen und wieder freie Bahn für die Betätigung deutſcher
Intelligenz und Arbeitſamkeit geſchaffen iſt.

Wilhelm R.
Der Kaiſer an die Katholiken der Erzdiözeſe Köln

Berlin, 3. Jan. Auf die vom Kordinal Hartmann
im Namen der Katholiken der Erzdiözeſe Köln zum Jahres
wechſel dargebrachten Glückwünſche erteilbe der Kaiſer
telegraphiſch eine Antwort, in der er hervorhob, daß ihn
die Mitteilung von den Erfolg verſprechenden Be
mühungen zugunſten unſerer bedauernswerten Gefangenen
in Feindesland beim Eintritt ins Neue Jahr außerordent-
lich erfreut habe.

Zuſammenkunft der Parlaments- Präſidenten
des Vierbundes

Wien, 2. Jan. Der „Reichspoſs“ zufolge begibt ſich der
Präſident des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes am 18. Januar
nach Berlin, um einer Einladung des Präſidenten Dr. Kaempf
zu der am 19. Januar ſtattfindenden Zuſammenkunft

N

der Präſidenten namens der verbündeten Mächte Folge zu
leiſten.

Der öſterreichiſch- ungariſche Ausgleich vereinbart
Wien, 2. Jan. Den Blättern zufolge verlautet in poli

tiſchen Kreiſen, daß der Ausgleich zwiſchen der öſterreichiſchen
und der ungariſchen Regierung bereits vereinbart worden iſt.

Wien, 2. Jan. Das Wiener Korr. Bureau meldet: Die
Nachricht, daß der Aſchluß der Ausgleichsverhandlungen zwiſchen
der öſterreichiſch und der ungariſchen Regierung bereits erfolgt
ſei, entſpricht nicht den Tatſachen. Es beſtehen vielmehr noch
gewiſſe Meinungsverſchiedenheiten. Man hofft
jedoch, daß ſie beſeitigt werden können.

Völlige Anarchie in Athen
Berlin, 3. Jan. Wie die „V. Ztg.“ zu berichten weiß,

herrſche in Athen angeblich völlige Anarchie. Verfol-
gungen von Veniſeliſten und Plünderungen verniſeliſtiſcher Hänu
ſer ſeien an der Tagesordnung.

Jn verſchiedenen Blättern wird mitgeteilt, daß Gunaris
in Lariſſa ſeitens der Bevölkerung eine begeiſterte Aufnahme
gefunden habe. Man habe ihm zugejubelt, als er ausrief, es ſei
Pflicht aller Griechen, ſich um den Vater des Vaterlandes, den
König Konſtantin, zu ſcharen.

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofia, 1. Jan. Bericht des Generalſtabes
Mazedoniſche Front: Faſt auf der ganzen Front

nur vereinzelt Artilleriefeuer. Längs der Struma Patrouillen-
unternehmungen. Unſere Flugzeuge warfen mit Erfolg
Bomben auf feindliche Truppen nordweſtlich von Florin a.

Rumäniſche Front: Jn der Dobrudſcha dauert
die Offenſive gegen den Brückenkopf von Macin an. Unſere
Beute erhöht ſich auf 1150 Soldaten und 6 Offiziere an Ge
fangenen, 4 Geſchütze und 14 Maſchinengewehre. Jn der Oſt
walachei dauert die Offenſive an.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 1. Jan. Amtlicher Heeresbericht vom

1. Januar.
Kaukaſusfront: Scharmützel zu unſeren Gunſten.
Die Engländer verbreiten Nachrichten von großen Siegen

bei El Ariſch und Magdabah, indem ſie die Zahl der Ge
fangenen und die Beute übertreiben. Wir haben El Ariſch frei
willig und ohne Kampf geräumt. Es iſt wahr, daß bei Magda-
bah ein Kampf ſtattfand, in deſſen Verlauf unſere Vorhut Ver-
luſte erlitt. Die Bedeutung des engliſchen Erfolges läßt ſich
aus der Tatſache ermeſſen, daß die Engländer Magdabah bereits
wieder geräumt und ſich auf El Ariſch zurückgezogen haben.

An den übrigen Fronten keine Ereigniſſe von Bedeutung.

Eine verſtändige Maßnahme
der Vereinigten Staaten- Regierung

Lugano, 2. Januar. Unter der Ueberſchrift: Amerikaner
ſind nicht mehr Amerikaner, berichtet „Tribuna“ nach dem
„New York World“: Staatsſekretär Lanſing hat be
ſchloſſen, daß diejenigen amerikaniſchen Matroſen,
die bei der Torpedierung des „Ruſſian“ ums Leben kamen,
nicht als Amerikaner zu betrachten ſind, denn ſie
ſind, denn- ſie nicht, da ſie ſich für einen Transport einer
kriegführenden Macht verpflichteten, denjenigen amerikoni-
ſchen Bürgern gleichzuachten, die in den Dienſt eines frem
den Heeres eingetreten ſind und dadurch freiwillig auf den
Schutz ihrer Regierung verzichtet haben. Der „Ruſſian“ war
ein britiſcher Pferdetransportdampfer.

England „ſchützt“ weiter die kleinen Staaten
Stavanger, 1. Jan. Ein hieſiger Kohleneinführer er

hielt heute vormittag ein Telegramm ſeines Vertreters in
England, daß ſämtliche Lizenzen für Norwegen
am 31. Dezember auf gehoben worden ſeien.

Verſenkt
London, 1. Jan. „Llohds“ meldet, daß der griechiſche

Dampfer „Demetrios-Jngleſſia“ und die norwegiſchen
Dampfer und „Ena“ verſenkt worden ſind. Wie man
glaubt, iſt der ruſſiſche Segler „Seodonis“ verſenkt worden.

Rotterdam, 2. Jan. Der engliſche Fiſchdampfer
„Arran“ (176 Br. Reg.-To.), der franzöſiſche Fiſchdampfer
„I. 97 3“, ſowie der franzöſiſche Segler „Fees“ (325 Br.
Reg.To.) wurden durch Unterſeeboote verſenkt.

Fleiſchloſe Tage in Portugal
AUmſterdam, 2. Jan. Einem hieſigen Blatte zufolge wird

der „Times“ aus Liſſabon gemeldet, daß die portugieſiſche Re
ierung infolge des im Lande herrſchenden Fleiſchmangels einenletſchiofen Tag in der Woche vorgeſchrieben und die Schlach

tung von Rindvieh, das jünger als drei Johre iſt, verboten hat.
Ferner ſoll die Beleuchtung in Privathäuſern auf die Hälfte
eingeſchränkt werden. Die Geſchäfte müſſen um 7 Uhr abends
ſchließen, die Theater und Kaffeehäuſer um 11 Uhr.

Zur wirtſchaftlichen Organiſation des Handwerks
Dem preußiſchen Kriegsminiſterium gegenüb tteſich die Geſchäftsſtelle des tſchen Kandwerte- Tnd r

werbekammertages über den Umfang der an das Handwerk
vermittelten Arbeiten ſowie über etwaige Wünſche wegen dtto
weiterer Ausdehnung der Beſchaffung von Heeresbedarf meiſte
durch das Handwerk zu äußern. Auf das dem Kriegs meherminiſterium erſtattete Gutachten, das die Möglichkeit einer aus St
erweiterten Heranziehung des Handwerks nachzimreiſen Benshar
ſuchte und im Jntereſſe der wirtſchaftlichen Erhaltung vieler r
Handwerksbetriebe eine Vermehrung der Auftragserteilung Art
an das Handwerk erbat, iſt vom Kriegsamt jetzt folgender alden,

Beſcheid eingegangen: Kurt EAuf Jhr an das Königliche Kriegsminiſterium gerichtet Fride
Schreiben vom 5. 7 16 bemerkt das Kriegsamt, daß alle unter aus Spe
ſtellten Beſchaffungsſtellen dauernd beſtrebt find, das Handwerk in Das
weiteſt gehendem Maße zu Heereslieferungen heranzuziehen. Es
läßt ſich jedoch nicht ermöglichen, jeden kleinen Handwerksbetrieb
zu beſchäftigen, da dadurch eine zu große Zerſplitterung der Auf-
träge erfolgen und die Kontrolle und Abnahme bei dem derzeitigen
Mangel an Abnahmeperſonal kaum durchführbar wäre. Es wird
daher wiederholt gebeten, auf einen Zuſammenſchluß Vockerod
dieſer Kleinbetriebe zu gemeinſgmer verant-
wortlicher Uebernahme der Aufträge hinwirken zuwollen. e ich eDie hohen Preiſe für Süßigkeiten Zſe

Süßigkeiten und Schokolade werden in der letzten Zeit viel
fach zu Preiſen gehandelt, die vielleicht unter dem Geſichtsprunkt
von Angebot und Nachfrage, aber nicht unter dem Geſichtes punkt
der Herſtellerkoſten gerechtfertigt ſind. Das Kriegsernäb rungs-
amt hat deshalb bereits ſeit längerem mit der Zuckerzut eilungs
ſtelle für das Deutſche Süßigkeitengewerbe in Würzby; arg Ver-
handlungen über die Feſtſetzung von RichtHSreiſen
auch für Süßwaren eingeleitet. Die Verhandlyfingen wer
den ſo raſch gefördert, als es bei der Vielfältigkeit ſ der Waren
möglich iſt. Auch ehe aber ſolche Preisbindung erfffolgt,
die Preiſe für Süßigkeiten nicht ungemeſſen erhöht werden. Wer
Preiſe nimmt, die einen übermäßigen Gewinn gebeyn, iſt vielmehr
auch jetzt ſchon ſtrafbar; er würde ferner künftig Zucker nicht
mehr. zugewieſen erhalten.

Ruſſiſcher veereereriche,

vom 31. Dezember. Weſtfront. Nordweß ſtlich von Zborow
griffen unſere Auklärer ein feindliches Hinde rnis in der Gegend

aus
Aſpiran:
Musketi
ger, ſe

von Preſowee an und zerſtörten es nach Nahkgampf. Sie brachten Erinnerr
Gefangene ein. Jn der Gegend weſtlich vWn Kceninchh drang t
ein Teil unſerer Aufklärer von hinten Hin eine feindliche dererWache ein, erzwang ſich den Eingang zu ihrem Graben den Bez
und nahm die ganze, aus neun Mann heſtehende Wache ge tion 6
fangen. An der Bhuſirzyca erfolgreiche Er kundungen vor Auf- mittel
klärern in der Gegend des Dorfes Dzwinig tſch und Kryezka. An Verein
der Grenze der Moldau machte der Feind nach Artillerie- gewerbet
vorbereitung hartnäckige Angriffe im Tales der Sulta und ſüd- gangener
lich davon. Alle Angriffe wurden durch u nſer Feuer und unſere pflichtun
Gegenangriffe abgewieſen. Jn der Gegend nördlich vom Wohn
Doftanafluß und ſüdlich des Oit oz- Tales gehen die auch die
erbitterten Kämpfe weiter. Hier gelang es dem Gegner, da er (an Arb
Verſtärkungen erhalten hatte, ſich dugrch wiederholte Angriffe nommen.
einiger Höhen an unſerer Front ſüdlich von Oito z zu bemäch- (für die
tigen, was uns zum Rückzug und zur Einnahme einer neuen wieder t
Stellung zwang. Am 27. Dezember f and in dieſer Gegend ein Friedens
Luftkampf ſtatt. Der ruſſiſche Flieger petragitzki griff mit Fähn- brauchba
rich Bartouh als Beobachter auf einem Voiſin-Flugzeug zwei Verdi.
feindliche Flugzeuge an und ſchoß eines ab, das in das Tal des ihre Abn
Slonikfluſſes niederſtürzte. Die Flieger wurden gefangen ge- dem nack

nommen. AufblRumäniſche Front. Derr Ggegner macht weiter er dienſt fi
bitterte Angriffe am Oberlaufe des Kakſinofluſſes an der ſtammen
Grenze der Moldal. Die Rumäneng ſchlugen dieſe Angriffe Da ſichab und griffen in der Gegend nordweſtlich Soveja am ver Kriegsfü
lauf der Suſita an. Wir warfen dengg Gegner über den Haufen. eDie Rumänen brachten hier pahlreiche Gefangene und eine Ma- ann, ſo
ſchinengewehr Kompagnie ein. Seit dem Morgen ergriff der reiche
Feind an der rumäniſchen Front dies Offenſive bei dem Dorfe
Koſa am Oberlauf des Putna. Die Höhen wechſeltecr mehr-
fach den Beſitzer und verblieben endl ch dem Gegner. Die An W.
griffe des Gegners bei dem Weiler ppordeſti, 20 Werſt ſüd- nehmigu
weſtlich von Focſani, und in nördl ſicher Richtung gehen weiter. Patriotiſ
Ruſſiſche urd rumäniſche Abteilungen warfen den Gegner durch iſt der
einen Angriff aus dem am Tage vorher von ihm beſet ten Bor Pfarr
deſt i. Dieſem gelang es durch wied »rholte Angriffe die Ru wohlverd
mänen in der Gegend nordweſtlich derg Bahnſtrecke Bu z e Um n
Focſani zurückzuwerfen. Jm Abſchnitt ſüdöſtlich der gleichen
Bahn wurden alle feindlichen Angriffe vo n unſeren Abteilungen
zurückgewieſen. Bei Slobodza gelan g es dem Feinde nach
wiederholten Angriffen zuerſt, Abteilung Jen eines unſerer Regi-
menter zurückzudrängen, aber im Laufe e ines glänzenden Gegen
angriffes nahmen wir unſere Gräben wieder. Feindliche An 8] R
griffe in der Gegend der Bahn Buzeici Braila und beidem Weiler Bordeial--Verde ſüdlich vom Bahnhof von O
Janka an dieſer Vahnlinie wurden von unſeren Abteilungen nach At
abgewieſen. Der Feind erlitt hier ungeh eure Verluſte. Der keit in
Führer einer Sotnie eines unſerer Koſal kenregimenter machte reizend
bei Berleſti ſüdweſtlich von Janka einen glänzenden An- die mm
griff, ſäbelte 30 Mann nieder und machte V 35 Oeſterreicher zu
Gefangenen Jm Laufe eines Kampfes wurde heute der tapfereKommandeur eines rumäniſchen Jnfanterie-Regiments, Oberſt- Au
leutnant Botez, getötet, deſſen Regiment ſich beſonders in den „B
letzten Kämpfen auszeichnete. Der Kommande zur eines anderen ſich abeRegiments, Major Sjarins, der verwundet woserden war, über- u
nahm nach Anlegung eines Verbandes wieder den Befehl und Herren
ſchlug mit Erfolg einen Angriff auf ſein Regima-nt ab. SJn der Dobrudſcha griff der Feind mit z.von ſchwerer und leichter Artillerie unterſtützteng, Streitkräften wünſche
unſere Front in dem Abſchnitt 4 Werſt nordöſtlich des Weilers Eſt
Greci bis 20 Werſt ſüdöſtlich von Brailon drein nal an. Die „W
erſten Angriffe wurden unter großen Verluſten für g ihn zurück Es war
gewieſen. Jm Laufe des dritten Angriffs gelang es dem Feinde, ſhire ir
ſich nach hartnäckigem Widerſtand einer Höhe im Zentru den unſerer Wort

Stellungen zu bemächtigen. N OhFranzöſiſcher Heeresbericht er nigk
vom 1. Januar abends: Auf dem rechten Maasufer ſche iterte würde
ein ſtarker, deutſcher Handſtreich gegen die öſtlich der Fer me Ef
desChambrettes von uns eroberten Gräben vollſtändig. der Aus t
a war auf den übrigen Teilen der Front verhältnismäß
ru g.Belgiſche Front: Oeſtlich von Ramscapelle und gegen anderer
Dixmuiden wechſelſeitiges Artilleriefeuer. Lebhafter Kampf der „T
Feld und Grabenartillerie bei Het Sas. ihn zu.

Engliſcher Heeresbericht
vom 1. Januar. Jn der letzten Nacht drangen unſere Pa- nehmer
trouillen in die feindlichen Gräben öſtlich von Armentieères. Lo
Heute morgen erreichten feindliche Patrouillen unſere Linien C
ſüdlich von Pilkem. Sie wurden ſofort hinausgeworfen. Jm Vögel
Laufe der Nacht die übliche Tätigkeit der feindlichen Artillerie. und
Nördlich von der Ancre wechſelſeitige Artillerietätigkeit, haupt Erſtere
ſächlich im Vorſprung bei Loos und in der Nähe von Franquis Slume

curt und Ypern. r umerAngreifende Sinnfeiner ſngeß
Berlin, 3. Jan. Laut „L.-A.“ hätten in der Nacht J

vom Sonnabend auf den Sonntag in Cork in Jrland Regnete
600 Sinnfeiner eine Abteilung Soldaten ange
griffen. Die Polizei ſei gegen die Sinnfeiner vorge- h Grazie
aangen und habe ſie zerſtreut. vielleic
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Das Eiſerne Kreus
Eiſerne Kreuz 1. Kla eNaltrer aus eriagerſe,

Felberg,

Hamburg aus Jeng,me h Daidderf bei Weida, Oberleutnunt W. Keiner

Leutnant s Homa

erhielten

ne iſte r aus

Gotha, Hauptmann d.
Aus Arnſtadt, Oberſtabsargt Dr. Pancrit i u s aus
zalden, Leutnant d. R. Lohberger aus Go

i Benshauſen und Oberabsarzt Dr. Jsrael Er Artern, 2 Jan. (Aus der a e a u m
s genberg. andesgamtliches.) Zum Nachfo des in den Ruheen Das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe erhiern: Gefreiter Richard ſtand getretenen Lehrers und a We ler wurde er

Meckert aus Naumburg, Armieru W mit Niehle Lehrer Martin Rabe aus Pillau von der ldeputation ge
aus Görſchen, Offigierſtellvertreter Bruo itzel, wählt. Den an der Stadtſchule angeſtellten Lehrerinnen,
Aſpirant Gerhard Woche, Gefreiter Fritz Böhme, ſowie den vertretungsweiſe darin beſchäftigten Lehrperſonen

stetier Hermann Krüger, Gefreitv re aus Deſſau,
Vockerode, Musketier Walter Hitzſchk aus Zeitz, Leutnant
hurt Sorger, Unteroffizier Guſtarange, Musketier

hard Böhlig und Wehrmann Reiold Bäßler, ſämt
E Hus Eilenburg, der KriegsbeſchädigtFelix Rudolph aus
hepplin, Gefreiter Karl Kitzſchke ind Reſerviſt Eduard

e r, beide aus Strelln, Hauptma d. L. Richard Lin
r in und Gefreiter Willy Oehner aus Merſeburg,

Walter Urban aus Wear, Musketier Ernſt
rde gen aus Weimar, Musketiertto Leonhardt aus
Friſedr Richard Schütz e aus Unteroffizier Ernſt

en aus (Jeng, Soldat Willy Mer aus Allſtedt und
mirt Pa. Tieſchke aus Görſ

öttingen, 2. Jan. (Di e dene Amtsketterer ü'rgermeiſters t Goldſammel-
rwweſen.) Die an Kollegien haben aufv gerats einſtimmig ſchloſſen, die goldene

des Dperbürgermeiſters ldſammelſtelle der
aweiſen. Profeſſor ino Paul in Berlin,

cher ſeinerzeit dän Entwurf für diette fertigte, hat Vor
Fläge gemacht für die Herſtellu einer eiſernen
e tte, zu der einige Teile der altertte verwandt werden
len Die Oberbürgermeiſter voröttingen werden mit

Lrechtigtem Stolg in Zukunft die eine Kette tragen in
e innerung an die würdige Entſchließrin einer großen Zeit.

Aus Thüringein, 2. Januar. in Werk beſon-
derer Kriegsfür orge) iſt, ſo uns geſchrieben, fürden Bezirk der Thüringer Raiiſen-Organiſa-

i on geplant, nämlich Kus dem Feldimkehrenden unbe
ittelten Kr iegstpiln e h m eidie einem Raiffeiſen

atngehören (Land wirte, Arbei Handwerker, Klein

e s 2elle ü
nregung
mtskette
eichsbank zu übe

J eibende) zum Wiederagauu der verloren gea r 2 eihflfen als chenk mit der Ver
fudeung zu gewähren, ndindeſtengghre gang

f dem Jande zu blIeiben; ebenſo iſt
eiſung Arbeit im Dorfe

auf dem Lnie) in Ausſicht ge-
d entlaſſeraterlandsverteidigern

gt ja deat), die vielfach ganz
müſſen, ühre Erſparniſſe aus
Vorräte Handwerksgerät un

üſſen r run de a si und Broteyjjwerb ffen werden, ſonſt iſter gewanterkag in die Stäfdte und Kegentren, wo ſie bei

dem nach Kriegsbeendigung f cherlich enden ge waltigen
en von Handſel unduſtrie leichter Ver-

dienſt findeer, ungusbleiblich Dem pl Lande, dem ſie ent
ſtammen, gehen damit un eirſetzliwäfte verloren.
Da ſich die RaiffeiſenOrganiſation r Ausgeſtaltung der
Kriegsfürſorge auf über 550 angeſchl ländliche Genoſſen
chaften, die ſich über mehr als 1406er erſtrecken, ſtützen
e do iſt von vornherein eine Gefür ihre ſegens
reiche Arbeit gegeben.

Kirche, Schule, Kubiläenennungen
imar, 2. Jan. (Jn deneſtand.) Mit Gee der Frau Groſßherzogin Obervorſteherin des

Patriotiſchen Inſtituts der Frauenv im Großherzogtum
iſt der Vorſtand des Sophiejnhauſes tiderheilbades Sulza,

farrer Hermann Srnſt, a Anſuchen in den
wohlverdienten Ruheſtand verſetzt wo

ohnſitz aun ſofortige Nach
(an Arbeitsſtellen fehlt es
nommen. Den als geſu
(für die Kriegsbeſchädigten
wieder von vorn anfangen
Friedenszeit aufgezehrt, ihre
hrauchbar geworden ſind,

Oberdeckoffigier
Kutnant Dr. Reiche

Landrichter Dr. Bio
mund König

aus

rich Wolf aus e z rri o au etz acis erKrufmann Rudolf Be
Schma

Gotha, Leutnant d. R.
aus Neuſtadt a. O., Ofgiersaſpirant Heinrich

d. R. Guſtav Ber
Musketier Ai Rathmann aus

M. 2. 1 g. nedes neuen Jahres ſind 25 Jahre verfloſſen, ſeit
gä re a r et tig u Vorher in ſeiner

n randen angeſtellt, kam er am 1. Panuar1892 als Mittelſchullehrer Verhe und übernahm 4 Jahre ſpatet

die Leitung der Volksknabenſchule, die einen neuen Ausbau
durch ihn Hervorragende Verdienſte erwarb er ſich auch
um die Ausgeſtaltung des Fortbildun sſchulweſens.Jn ſeiner außeramtlichen ebenſo wahnigfaktigen wie erfolg-
reichen Tätigkeit verdient beſondere Erwähnung ſein Wirken im
Altertumsverein und ſein Verdienſt um die Erforſchung
und Verbreitung der Heimatgeſchichte, für welche er am
meiſten mit der Feder tätig iſt. Unzertrennlich bleibt auch ſein
Name verbunden mit der Errichtung des Denkmals Friedrichs
des Großen im hieſigen neuen Stadtteil.

wurde für das laufende e ninggiabr in Anbetracht ihrer ge
ringen Beſoldung eine weiteres Teuerungszulage ge
währt unter der Bedingung, daß eine Anrechnung der Beträge
auf die etwaigen ſtaatlichen Teuerungszulagen zu er
folgen hat. Jm Jahre 1916 wurden in der Stadt und den
beiden Gutsbezirken 85 Kinder geboren, 102 Perſonen ſtarben
und 26 Paare ſchloſſen die Ehe.
Aus Landes- und Skadkparlamentken

Verbandskagungen Wahlen
Nordhauſen, 2. Januar. (Annahme zweier Stif

tungen.) Der Kr eistag des Nachbarkreiſes Grafſchaft
Hohenſtein nahm 2 Stiftungen mit Dank an: Die Herr Kreis
landrat Schaeper hat 100 000 Mk. und der hieſige Fabrikant
Herr Otto Kruſe 80000 Mk. dem Kreiſe geſchenkt mit der Maß
gabe, dieſe Kapitalien als beſondere Stiftungen verwaltet und
deren Zinserträgniſſe zu genaubezeichneten wohltätigen
Zwecke n verwendet werden müſſen.

Liebenwerda, 2. Januar. Einführung des Bür
germeiſters.) Herr Gerichtsaſſeſſor Rüter aus Weſtfalen
wurde geſtern durch Herrn Landrat v. Borcke als Bürgermeiſter
unſerer Stadt in Gegenwart der ſtädtiſchen Behörden in feier
licher Weiſe in ſein neues Amt eingeführt.

Liebenwerda, 2. Januar. (Aus der jüngſt abge
haltenen Kreistagsſitzung), die in Behinderung des
Herrn Landrats v. Borcke durch Herrn Kreisdeputierten Haupt
mann Bormann geleitet wurde, ſei folgendes hervorgehoben:
die ausſcheidenden Mitglieder Hauptmann Bormann-Saathain
und Rittergutsbeſitzer Schroth Schmerkendorf wurden wieder
gewählt, neugewählt wurde Kaufmann Lehmann-Elſterwerda.
Jn die Liſte der für das Amtsvorſteheramt befähigten Perſonen
wurde Dr. Richelmann- Lauchhammer aufgenommen. Zum
Zwecke der Unterſtützung der Kriegerfamilien
wurde ein weiteres Darleheri bis zur Höhe von 2 Millionen
Mark bewilligt. Zurzeit betragen die Unterſtützungen halbmonat-
lich rund 100 000 Mk. Bei der Kreiskommunalkaſſen-
rechn ung betragen die Geſamteinnahmen rund 536 404 Mk.,
die Ausgaben 516 726 Mk. Das Kreisvermögen beträgt
80 400 Mk. Für Straßenunterhaltung wurden verausgabt 54 500
Mark, für Landesmelioration 7 700 Mk., für Anſtaltskoſten 32 550
Mk., für Kranken- und Geſundheitspflege 21200 Mk., für Wan-
derbettelei 1600 Mk. und für Provingzialſteuern 83 800 Mk. Die
Kreisſparkaſſenrechnung ergab eine Einnahme von
rund 6 498 280 Mk., die Ausgaben betrugen rund 6 095 442 Mk.,
mithin iſt ein Beſtand von 403 037 Mk. vorhanden. Ende 1914
betrugen die Einlagen 19 111 234 Mk., Ende 1915 18 665 507. Die
Differenz iſt durch Zeichnungen auf die Kriegsanleihe entſtanden.
der Reſervefond betrug 1869 767 Mk. Die Zeichnungen auſ alle
5 Kriegsanleihen bei der Kreisſparkaſſe von Privaten be
tragen zuſammen 4 273 900 Mk. Schließlich erklärte ſich die Ver
ſammlung den Beitritt zu der Kriegshilfskaſſe der
Provinz Sachſen. Dieſe ſoll den in die Heimat zurückge-
kehrten Kriegern oder deren Angehörigen verzinsliche Darlehen
zur Förderung ihrer Erwerbstätigkeit gewähren.

Hochwaſſer
Kaſſel, 2. Jan. (Die Fulda) und ihre Nebenflüſſe

führen Hochwaſſer, das dauernd ſteigt. Das Werratal bildet
einen einzigen See. Die Elektrizitätsverſorgung iſt
teilweiſe geſtört. Viele Lahndörfer ſind umſpült. Das Waſſer

Mit Beginn
Herr Rektor r Hanau, 2.der a T tie (Starkes 2 führent t i bei Hanau, ebenſo die Lahn und

ihre Nebenflüſſe. Weite Strecken ſind überſchwemmt.
Jena, 2. Jan. (Die Saale) führt ſeit Sonnabend

n r hat ſie ſeit Montag abend wieder niedrigeren

W. Koburg, 2. (Anhaltender Regen), verbunden mit Schnee Se dem ſüdli 8 ürin
Wald, hatten ſtarkes Hochwaſſer im Gefolge. e Flüſſe ſind
über die Ufer getreten, der ganze untere rund iſt unterWaſſer geſetzt. Jn tiefergelegenen See iſt de mee
in die Heller Fedrungen.Eiſenach, 2. n (Das ſtürmiſche Wetter) der
letzten Tage hat größeren Schaden im Thüringer
Wald und in der Rhön durch Entwurzeln und Knicken
zahlreicher Baumſtämme, ſowie auch an Telegraphenmaſten und
einzelnen im Pau begriffenen Neubauten verurſacht. Auch
erfuhren ſämtliche Gewäſſer ein raſches Steigen der

lußläufe, die vollufrig z Hörſel und Werra
ben bereits weite Strecken es überſchwemmt.

W. Steinach (S.-M.), 2. Jan. (Bei der Beſeitigung
von Sturmſchäden) an der Telegraphenleitung fiel der
42jährige Poſtmeiſter Heidrich in die angeſchwollene Steinach
und wurde von den Fluten hinweggeriſſen, da ihm keine Hilfe
gebracht werden konnte. Die Leiche iſt noch nicht gefunden.

Diebſtähle und andere Skraftkaken

Halberſtabt, 2. Jan. Eine Reihe
vwrüchen) ſind in einer der letzten Nächte in unſerer Stadt
verübt worden. Am Bullerberg erbrachen Diebe einen
Kaninchenſtall und eigneten ſich zwei Tiere an, in der Baken
ſtraße wurden aus einem Ladengeſchäft Zigarren, Zigaretten,
Wein, Zucker und Oelſardinen entwendet, nachdem die Laden
tür erbrochen war. Nicht weniger als drei Keller wurden in
einem Grundſtück an der Braunſchweiger Straße erbrochen, aber
bis auf ein Paar Schuhe nichts entwendet, da die Diebe ebenſo
wie in einem Schokoladengeſchäft am Hoheweg, offenbar ge
ſtört wurden.

S Bernburg, 2. Jan. (Gefaßte Einbrecher.) Die
Einbrecher, die, wie wir berichteten, vor etwa 14 Tagen den Ge
ſchäfts- und Redaktionsräumen des „Anhalter Kuriers“ einen
„Beſuch“ abſtatteten, ſind am Freitag in Berlin ermittelt und
e ſt genommen worden. Ss handelt ſich um den Kellner

aul Ehrhardt aus Nordhauſen und einen gewiſſen Fritz
Schulz aus Matzken, die beide, ſeit Ehrhardt im September
aus der Strafanſtalt Himmelmoor entſprungen war, die Pro-
vinz bereiſten und etwa 50 Einbrüche verübten. Die
gefährlichen Burſchen, die ſtets den ſcharf geladenen Re-
volver ſchußfertig in der Taſche hatten, gingen ſehr
elegant gekleidet, reiſten nur erſter und zweiter Klaſſe und wohn-
ten in den beſten Hotels. Sie waren nach ihren letzten Raub-
zügen nach der Reichshauptſtadt gegangen, wo ſie offenbar für
eine Weile Ruhe ſuchten. Die Berliner Kriminalpolizei hatte
von ihrer Anweſenheit Kenntnis erhalten, und ſie ſtellte ſchließ-
lich feſt, daß die Vielgeſuchten in einer Wirtſchaft in der Göben
ſtraße eingekehrt waren. Ein Kriminalbeamter überzeugte ſich,
daß die Verbrecher ſich tatſächlich unter den Gäſten befanden, und
holte raſch Verſtärkung. Die Beamten traten blitzſchnell ein,
faßten die Verbrecher und machten ſie kampfunfähig, bevor ſie
ihre Waffen ziehen konnten. Das Strafverfahren gegen ſie dürfte
nicht lange Zeit in Anſpruch nehmen. Die Verbrecher haben
nämlich ſelber in ihrer Unverſchämtheit die beſten Beweiſe ihrer
Schuld geliefert: Ehrhardt ſchrieh von jedem Ort aus, in dem
er einen Einbruch verübt hatte, eine Anſichtskarte an den Unter
ſuchungsrichter, der ihn verfolgte.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Profeſſor Auguſt Thierſch

München, 2. Jan. Der Münchener Architekt und Profeſſor
der Baukunſt an der Techniſchen Hochſchule Auguſt Thierſch
iſt im Alter von 73 Jahren in Zü rich geſtorben.

Wetterbericht
Das meiſt trübe, milde Wetter mit J hielt auch

während der letzten 24 Stunden in faſt gang Deutſchland an.
Jm mittleren Deutſchland wurden wieder vielenorts 10 mm
erreicht, bezw. überſchritten. Die Temperatur liegt im Weſten
bis zu 10 Grad über, im Oſten bis zu 5 Grad unter Null.
Ausſichten für Mittwoch Vorübergehend aufklarend,

von Ein

dringt in die Keller und bedroht die Kartoffelvorräte. ſpäter wieder trübe und Regen, mild.

achdruck verboten.

wem bleibt SSieg?
8]) Roman von Kurt Eckberg (KentheFink).

en Sie da“, ſagte der Aderſhire, indem erh t de alten Gcken plötzlichewiſſe Jugendlich-

keit in Ausdruck urid Haltung „da iſt ja eine
reizende kleine Spanferin! Seheſ die dort
die mit der dunklen Roſe in Sie hat etwas
Jnniges.“

ab Auskunft.Wie ſtellen Sie mich doch agte der Lord, ſah
ſich aber erſt um, ob auch ſeine nicht überwachte.

Audley brach ſich zu Eſtrella die beiden anderen
lgten.r Lord Elderſk S Buckingham

wünſchen Jhnen vorgeſtellt zu we Er ging.Eſtreüa ſenkte den lebhaft beFächer.

„Wie geht es Jhnen?“ ſagte ſſcher Sitte gemäß.
Es war etwas ſo Liebliches in ih, daß h

ire i mmes Anſchouen verſames fiel alſoet m ſtier Ntte n ſpaniſchenntworten müſſen:
„Oh, danke, guf; und wie geht es Aber das wußte

er nicht. Dagegen ſagte er: tanzen würde, ſo
würde ich mit Jhnen tanzen, Miß.“ J

„Eſtrella ſah ihn mit aufrichtitleid an; in dieſem
Augenblick vergaß ſie Adolfo. „He es nie gelernt?“g. och Sag ich ein Knabeid ausſah wie die

anderen.“
„Dann alſo tanzen t gen Schritt auf

ihn zu. Er lachte kurz und trockkhie i mich wohl unter nis geſtalten aus

e r olerſhi s vor, rücken
d Edlerſhire zog esdas laſſen Sie ſich nichrn. Blumen und

Vögel ſind ſich auch nicht alle g. gibt Feuerlilien
und Waldnarziſſen, Paradiestnd Grasmücken.
Erſtere prunken mit ihren I die unſcheinbaren

Blumen aber haben himmliſche und die unſchein
baren Vögel verfügen über dides lieblichen Ge

es -ſteine Seele hat keinenn Eeſang“, ent
gegnete James mit Selbſtſpott. tuhlvet

„Nicht?“ ſagte Eſtrella mit eigenen lieblichen
Grazie, die wie Sonnenſchein in eele fiel. „Oh

„Hübſch geſagt.“
„Denken Sie nicht, daß ich etwa ſpotte,“ fuhr Eſtrella,

die das Bittere in der Antwort des Lords ſehr wohl
empfand, fort. „Jch meine wenn Sie auch jetzt Jhren
Seelengeſang nicht finden können, ſo wird wohl doch ein
mal im Leben das Band zerſpringen, das Jhren innerſten
Lebensquell gefeſſelt oder umſchnürt hält

„Nie.“
Und Sie werden einmal eine Stunde erleben

ſelbſt wenn ſie Jhnen wehe tut, eine Stunde die
Jhre Stimme löſt und Sie zum Himmel erhebt.“

„Zum Himmel erhebt!“ lachte James wie vorher.
„Daran werde ich lange zehren. Wo haben Sie bei Jhrer
großen Jugend das Brot poetiſcher Weisheit her?“

Eſtrella blieb kindlich und aütig.
„Erſtens bin ich in Santa Cruz von den Redemptoriſten

erzogen. Die lieben Schweſtern ſprachen oft ſo mit uns.
Und dann bin ich ſo viel allein; und da denkt man über
das Leben nach.“

„Sie kennen das Leben ja noch gar nicht.“
„Vielleicht beſſer, als Sie glauben. Jch gehe viel zu

den grauen Schweſtern ins Hoſpital und ins Altenhaus.
und da ſchütten einem die Kranken und Siechen ihr Herz
aus. Manche von ihnen ſprechen gut und fromm, deren
Seele iſt gelöſt durch einen Schmerz oder durch ein ſchweres
Geſchick, dem ſie ſich beugten, oder auch nur durch die Gnade
der Heiligen. Aber andere ſprechen wie Sie. Denen ſteht
die Stunde innerer Erlöſung noch bevor.“

„Glauben Sie mir, ich bin ganz anders beſchaffen als
jene. Jch ſtehe mit meinem ganzen Empfinden der Gottes-
welt ſehr fern.“

„So? Wirklich? Jch habe an den Elenden ge-
lernt, daß derjenige, der nicht an ſich glaubt oder an ſich ver-
zweifelt oder über ſich ſpottet, den lieben Heiligen oft ſehr
nahe iſt oder ſie ihm. Und er weiß es nicht. Aber die
Stunde ſteht vor der Tür, die ihn in den Himmel hebt.“

James ſchwieg, weil er ſich ſchämte, zu widerſprechen.
Der anmutige Mund ſprach lieb und eindringlich, aber
alles glitt an ihm ab. Die Kirche war ihm nichts als ein
leerer Begriff. Die Güte Gottes hatte er nie an ſich er
fahren, nicht einmal durch ſeinen Reichtum und ſeine hohe
GEeburt, denn beide hätten ihn beinahe in den Abgrund ge
riſſen. Nur ein rechtzeitiges Beſinnen auf ſich ſelbſt, das
Grauen vor dem Elend moraliſcher Verkommenheit waren
ſeine Rettungsengel geweſen. Kalte Vernunft hatte ihm
ſeitdem zur Seite geſtanden, und eine bittere Selbſtironie
vergönnte ihm, über die Wermutstropfen zu lachen, von

im

joſſe; Sie es nur nicht will auch gelerntr e Nun auch ab im Sterben.“ denen ſein Kelch überſtrömte. Dieſe Selbſtironie war ſein I

Panzer. war das Schifflein, das ihn über Waſſer hielt.
Was in ihm vorging, das wußte niemand. Es wollte auch
niemand wiſſen. Als fühlender Menſch war der kleine ver-
wachſene Lord Buckingham jedermann ſehr unintereſſant.
Fr ſeine Perſönlichkeit als Träger der Lordswürde hatte

eltung.
„Wie gefällt Jhnen Algeciras?“ fragte Eſtrella. Iſt

der Park hier oben nicht zauberhaft?“
„Jn England gibt es viel ſchönere Parks. Außerdem

habe ich bei Neapel ein Schloß, mit welchem dies kleine
ſimple Hotel ſich nicht meſſen kann.“

„Aber warum ſind Sie dann hier?“
Lord Buckingham ſchien äußerſt erſtaunk über dieſe

Frage. Sein Geſicht, das einen freundlichen Ausdruck be-
kommen hatte, legte ſich in finſtere Falten, und dumpf fiel
es ihm von den Lippen:

„Zum Vergnügen.“
Eſtrella war ein wenig aus der Faſſung gebracht.

„Sie haben gewiß viele Bekannte hier, mit denen Sie
ſich unterhalten können“, ſetzte ſie das Geſpräch fort.

„Ste ſcheinen anzunehmen, daß mir der Verkehr mit
anderen Leuten Spaß macht? Reden iſt das größte
Malheur.“

„Aber womit beſchäftigen Sie ſich dann?“
„Jch beſchäftige mich mit der Fauna dieſes Landes.“
„Sind Sie Naturforſcher?“
„Nein. Jch tue das auch nur zum Vergnügen.“
„Hier gibt es leider nicht ſehr viel ſeltſames Eetier.“
„Zuweilen doch. Geſtern ſah ich zum Beiſpiel einen

Adler und vorgeſtern einen Geier.“
„Die ſind aber doch ſo hoch in dem Aether.“

„Dazu hat man Jnſtrumente. Jch beſitze einen vor
züglichen Krimſtecher. Neulich enthüllte mir übrigens
das Meer einen Teil ſeiner Seele. Mein Netz hob einen
zwei Meter langen Tintenfiſch.“

Eſtrella ſchauderte. „Das ſind doch ſchreckliche Tiere!“
„Schrecklich? Hm Sehn Sie, ich finde, dieſe Tiere

ähneln mir. Jch habe auch ſo unverhältnismäßig lange
Arme und einen ebenſo zuſammengedrückten Körper: und
meine Feinde, die möchte ich zuſammenſchnüren, bis ihnen
der Atem ausgeht.“

Er erwartete, daß Eſtrella lachen würde, wie die
banalen Mädchen, wenn er ihnen ſein in Spott gehülltes
Leid vorſetzte. Aber Eſtrella blieb ernſt. Ein feiner,
trauriger Zug legte ſich um ihren Mund, und ihre Augen
wurden noch um einen Schein dunkler.

(Fortſetzung folgt.) 4



Die Toten des Jahres 1916
III.

Dichter, Schriftſteller, Journaliſten
Januar 6. Profeſſor Dr. Alexander Nyari, bekannter

55 J., Budapeſt. 12. Schriftſtellerin Frau
Roſalie Schönflie ß, die bekannte Vorkämpferin der Bewegung
ür Mutterſchutz, München. 21. Jesko v. Puttkammer, der

bekannte Schriftſteller, Verfaſſer vieler Reiſeromane, Humores-
ken und Luſtſpiele, 57 J., Dresden-Blaſewitz 27. Dr. Paul
Limann, der langj. Leitartikler der „Leipziger Neueſten Nach
richten“, Verfaſſer der bekannten Bismarckbücher, 55 J., Berlin.

6. Franz v. Königsbrun-Schaup, Verfaſſer beliebter
Märchen, Romane und Novellen, 59 J., Dresden. 8. Guſtab
lage der große deutſche Lyriker, 63 J., r

ebruar 19. Otto Kafemann, Verleger „Dangiger Ztg.“,
als Major in Wiesbaden geſtorben, wo er von einem leiden
Heilung ſuchte, 58 J. März 2. Oberſtleutnant a. D. Paul Poch-
ham mer der bekannte Dante-Forſcher und Ueberſetzer 75 J.
Lichterfelde bei Berlin. 5. Ernſt Stockmeier, Chefredakteur
der „Nürnberger Zeitung“, 59 J., Nürnberg. 12. Marie v. Eb
ner-Eſchenbach, die berühmte Romanſchriftſtellerin, 85 J.,
Wien. 14. Otto Hausmann, der Dichter des bergiſchen Lan
des, 78 J., Elberfeld. 20. Dr. Adolf Glaſer, bekannter Schrift
ſteller, 1856--78 Redakteur von „Weſtermaw ars Montasſchriften“,
86 J., Freiburg i. Br., 22. Balduin Groller, der bekannke
Wiener Journaliſt und Romanſchriftſteller, 68 J., Wien. 28. Dr.
Georg Hirth, Verleger der „Münchener Neueſten Nachrichten
und Begründer der „Jugend“, begabter Schriftſteller, 74 J., auf
ſeiner Beſitzung in Tegernſee. April 2. Theordor Goebel, be
kannter Schriftſteller auf dem Gebiete des Buchdruckgewerbes und
der Geſchichte der Buchdruckerkunſt, 87 J., Stuttgart. 5. Charles
Wolffram, Herausgeber des „German Herald“, New York.
13. Karl v .Eötvös, der bekannte Politiker und Schriftſteller,
74 J., Budapeſt. 15. Oberſtleutnant g. D. Siegfrieg v. Sanden,
bekannter pferdeſportlicher Fachſchriftſteller, 75 J., Berlin.
22. Julius Bornmüller, Chefredakteur von Meyers Konver
ſations-Lexikon, Leipzig. Mai. 13. Scholem Aleche m (Scha
lom Rabinowitſch, der bekannte jüdiſche Dichter, 56 J., New Hork.
31. Oberſt Karl Müller, Schriftſteller des „Bund“, wiederholt
Kriegsberichterſtatter an der deutſchen Front, Bern. Gorch
Fock, der bekannte niederdeutſche Dichter, an Bord SMS. „Wies-
baden“ in der Schlacht am Skagerrak, 35 J. Juni 10. ten
Brink, langjähriger Chefredakteur der „Germania“, Berlin.
23. Stadtpfarrer Dr. Heinrich ansjgakob, der beliebte
badiſche Erzähler, 79 J., Haslach (Kinzigtal). Juli 18. Frau Mile
Kremnitz, bekannte Romanſchriftſtellerin, die Mitarbeiterin der
Königin Carmen Shylva, 65 J., Wilmersdorf bei Berlin. Auguſt 12.
Adelheid Wette, Verfaſſerin bekannter Märchendichtungen,
57 J., Eberſtadt. 17. Johann Hinrich Fehrs, einer der ſtärkſten
plattkdeutſchen Dichter der Gegenwart, 78 J., Jtzehoe. September 6.
Profeſſor Emil Krauſe, der frühere langjährige Kongertkritiker
des Hamburger Fremdenblatt“, 72 J., Hamburg. 12. Joſeé
Echegarah, der berſtmte ſpaniſche Dichter und Mathematiker,
Madrid. Oktober 8. Dorg Duncker, hervorragende Roman
ſchriftſtellerin, 61 J., Berlin. 19. Otto Borngräber, deutſcher
Dichter, der ſich hauptſächlich der Förderung des Friedensge-
dankens widmete, 42 J., Lugano. 21. Olindo Guerrini, der
unter dem Pſeudonym Lorenzo Strecchetti bekannte
italieniſche Lyriker, 71 J., Bologna. 31. Julius Stettenheim
der Meiſter des deutſchen Humors, 84 J., Berlin. November 1.
Jack London, beliebter Schriftſteller Amerikas, bekannt durch
ſein Buch „Vagabundenleben“, 40 J., Gleen Ellen (Kalifornien).

Arthur Babillotte, Verfaſſer mehrerer Romane und Er-
zählungen aus ſeiner lothringiſchen Heimat, 30 J., Leipzig.
15. Henrik Sienkiewicez, der berühmte polniſche Dichter, Ver-
faſſer des vielgeleſenen Romans „Quo vadis“, Veveh. Adolf
Oppenheim, der langjährige Münchener Korreſpondent und
Senior der Mitarbeiter der „B. Z. a. M.“, auch als Verfaſſer von
Romanen und Dramen bekannt, 71 J., München. 25. Emile
Verhaeren, der bekannte belgiſche Dichter und Verleumder
der Deutſchen, auf der Fahrt von Rouen nach Paris von einem
Eiſenbahnzug überfahren. Dezember 7. Adelheid v. Schorn, die
bekannte Schriftſtellerin, 75 J., Weimar. 9. Pierre Paul Lero h
Beaulieu, der bekannte frangöſiſche nationalökonomiſche
Schriftſteller, 73 J., Paris. 10. Emmerich Kaſtner, der ge
ſchätzte Muſichſchriftſteller, 75 J., Wien.

Maler, Bildhauer, Architekten
Januar 1. Kupferſtecher Profeſſor Ludwig Friedrich, der

letzte der noch lebenden Schüler Ludwig Richters, 88 J., Dresden.
2. Hugo Kauffmann, bedeutender Genremaler, 71 J., Prien
am Chiemſee. 13. Thaddäus v. Ajdukiewicz, vortrefflicher
Porträt wad Militärmaler, 63 J., Krakau. 24. Friedrich Albert
Schmidt, bekannter Landſchaftsmaler, 69 J., Weimar.
Februar 12. Oskar Zwintſcher, hervorragender Maler, 45 J.,
Dresden. 18. Profeſſor Louis Braun, der bekannte Schlachten,
Panoramen und Genremaler, 79 J., München 21. Profeſſor
Karl Begas, einer der bedeutendſten Bildhauer Deutſchlands,
Bruder Reinholds, 70 J., Köthen. März 7. Konrad Leſſing,
bekannter Landſchaftsmaler, Sohn des Hiſtorienmalers Karl
Friedrich, Urenkel Gotthold Ephraim Leſſings, 63 J., Berlin.
22. Ferdinand Fellner, der berühmte Theaterbaumeiſter,
69 J., Wien, Profeſſor Chriſtig Grieperkkerl, bekannter
Maler, 77. J., Wien. April 12. Bildhauer Profeſſor Matthias
Streicher, Dozent für Modellieren und Boſſieren an der Tech-
niſchen Hochſchule, 52 J., Aachen 14. Helene Cramer, bekannte
Stilleben- und Blumenmalerin, 74 J., Hamburg. 27. Profeſſor
Bruno Schmitz, der Erbauer des Völkerſchlacht-Denkmals, der
KaiſerDenkmäler auf dem Kyffhäuſer und an der Porta Weſt
falica, 57 J., Berlin. Mai 20. Profeſſor Alfred Mohrbutter,
namhafter Maler, 48 J., in einem Sanatorium in BerlinSchlach
tenſee. Juni 23. Fritz Gehrke, bekannter Maler und Zeichner,
Mitarbeiter vieler illuſtrierter Zeitſchriften. Profeſſor Auguſt
Fink, bekannter Landſchaftsmaler, 71 J., München. Juli 20.
Profeſſor Carl Friedrich Schwenke, hervorragender Archilekt,
76 J., Dresden. 24. Profeſſor Maximilian Schäfer, bekann-
ter Genremaler, 65 J., Berlin. Auguſt 10. Karl Johann Arnold,
der Hofmaler Kaiſer Wilhelms I., Schüler Menzels, 87 J., Jena.
20. Jean Paul Aubeé, frangöſiſcher Bildhauer, Schöpfer des
Gambetta-Denkmals im Garten des Louvre, 78 J., Paris. Sep-
tember 1. Carl Ju tz, bekannter Tiermaler, 77 J., Paffendorf
bei Kolberg. 24. Dr. Otto Greiner, bedeutender Stein
zeichner und Radierer, 47 J., München. Oktober 21. Fritz Vö le
hekannter Maler, 43 J., Frankfurt a. M. 7. Profeſſor Ferdtnand
Schau ß, der frühere namentlich durch ſeine Kindecrporträts be-
kannte Maler, 84 J., Berlin. 31. Ting Blau, hervorragende
Landſchafts- und Blumenmalerin, 71 J., Wien. November 27.
Auguſt Ritter v. Schäffer, der bekannte Landſchaftsmaler, ebe-
maliger Direktor der Kaiſerlichen Gemäldeſammlung, 83 J., Wien.
Dezember 7. Profeſſor Eugen Dücker, der bekannte Landſchafts
maler, namentlich als Dorſteller des Meeres hervorragend, 75 J.,
Düſſeldorf. 8. Profeſſor Clemens Buſcher, der bekannte Bild
hauer, der u. a. das große, Reiterſtandbild Kaiſer Wilhelms I. zu
Frankfurt a. M., 61 J., Düſſeldorf.

Was der Landwirt nicht verfüttern
und was er verfüttern darf

Was darf der Landwirt nicht verfüttern und was darf
er verfüttern? Nach dem Stande vom 1. Januar 1917 zu
ſammengeſtellt von der Preisberichtſtelle des Deutſchen
Landwirtſchaftsrats, Berlin W. 57. Winterfeldtſtraße 37.

J

W. Was darf ver Landwirt nichdarf ver nigt verfättern2
1. Brotgetreide, Spelz,Brotgetreide und anderem Getreide, Hinterkorn, Mehl,

Brot und Schrot aus Brotgetreide.
2. e er ſie zu den abzuliefernden 60 Prozent der

nte gehör3. Hafer, Mengkorn und Miſchfrucht aus Hafer mit an
derem Getreide oder mit Hülſenfrüchten, ſoweit er nicht in
er we Mengen zur Verfütterung freigegeben iſt,

4. Buchweizen und Hirfe.
5. Erbſen, Bohnen, Linſen, Ackerbohnen, Peluſchken und Ge

menge mit Hülſenfrüchten, vergl. B. 4.
6. Kartoffeln (vergl. B. 7), Kartoffelſtärke, Kartoffelſtärke-

mehl, Erzeugniſſe der Kartoffeltrocknerei.
7. Zuckerrüben. Die Landeszentralbehörden oder die von

ihnen beſtimmten Behörden können im Eingelfall Aus
nahmen hiervon zulaſſen.
8. Kohlrüben, vergl. B. 5.
9. Weißkohl, ſoweit die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt für

den Bezirk des Erzeugers den Abſatz geregelt hat. Weiß
kohl darf in dieſem Falle nur verfüttert werden, wenn er
zum menſchlichen Genuſſe nicht geeignet iſt.

10. Bucheckern. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen
beſtimmten Behörden können Ausnahmen z en, ins
beſondere beſtimmen, ob und inwieweit das Eintreiben

von Schweinen zugelaſſen werden kann.
t1. Vollmilch, vergl. B. 9.

B. Was darf der Landwirt verfüttern?
n der Wege 96 Proge der E SVon der e 40 nt der Ernte; er ſie zu die
ſem Zweck ſchroten.

3. Von Hafer, allein oder im Gemenge bis zum 31. Mai 1017
an ein Pferd oder einen ſonſtigen Einhufer 634 Zentner
oder im Durchſchitt täglich 416 Pfund, dagegen an Zucht
bullen nur mit Genehmigung der zuſtändigen Behörde
pro Tag und Kopf 1 Pfund.

J. Soja n, Erbſenſchalen und Erbſenkleie. l
Erbſen, Bohnen, Linſen, Ackerbohnen, Pelu und
menge (ausſchließlich Hafer) mit Hülſenfrü nur, wewr
ſie von der Reichshülſenfruchtſtelle in Berlin als für die
menſchliche Ernährung nicht geeignet erklärt worden ſind.

b. Runkelrüben, Waſſerrüben, Möhren, Kohl (für Weißkohl
vergl. A. 9). Dagegen Kohlrüben, oder
Wruken nur mit Genehmigung des Kommunalverbandes
in Höhe von täglich höchſtens ein Zweihundertſtel der Vor
räte des Tierhalters, z. B. bei 1000 Zentner täglich bis zu
5 Zentner.

6. Zuckerrübenblätter und Zuckerrübenſchnitzel.
7. Kartoffeln, die nicht geſund ſind oder die Mindeſtgröße von

1 Zoll (2,72 Zentimeter) nicht erreichen. Die Verfütte-
rung darf nur an Schweine und Federvieh erfolgen und
an andere Tiere nur dann, wenn die Verfütterung an
Schweine und Federvieh nicht möglich iſt.

8. Heu, Stroh, Häckſel, Spreu oder Kaff.
9. Vollmilch nur an Kälber und Schweine unter 6 Wochen,

Magermilch.
10. Alle nicht genannten und zur Verfütterung nicht verbote-

nen Erzeugniſſe.
Die Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsraks
iſt bereit, bei Anfragen auf Poſtkarte mit Antwortkarte
weitere Auskunft zu erteilen.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 3. Januar

Das Eiſerne Kreuz
Gerichtaſſeſſor Kurt Hering in Halle, der als Erſatzreſer

viſt in einem Reſerve-Jnf.-Regt. an den Kämpfen in Polen und
Galizien teilnahm und am 13. Juni 1915 in der Schlacht bei
Jaroslau am San ſchwer verwundet wurde, erhielt das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe; desgleichen der Kgl. Oberbergamtsmarkſcheider
Bruno Schol z, zurzeit Trigonometer bei einer Vermeſſungs
abteilung im Oſten, u. der Magiſtratsſekretär Franz Herberg,
beide aus Halle. Ferner erhielten die gleiche Auszeichnung die
Gefreiten K. Weiland und Willi Liebing, ſowie der
Pionier Guſtav Eckſtein aus Nietleben. Dem Rechnungsrat
Wagner, Yorkſtraße 2, früher bei der Jntendantur der 8. Div.,
jetzt Vorſteher der Rechnungsſtelle der Jntendantur des ſtellv.
Gardekorps in Berlin, iſt am Weihnachtsheiligabend das Eiſerne
Kreug 2. Klaſſe am weiß ſchwarzen Bande verliehen worden.

Die Saale iſt ganz bedeutend geſtiegen und an tiefer ge
legenen Stellen ausgetreten.

Vermiſchtes
Dem Dichter Richard Dehmel, der zuletzt auf dem öſtlichen

Kriegsſchauplatze als Leutnant ſeinen Dienſt tat, haben Kame-
raden eine Weihnachtsgans geſtiftet und nach Hamburg geſchickt,
wo jedoch nur das den köſtlichen Brater begleitende Gewicht
eingetroffen iſt. Des Dichters Antwort iſt, jetzt bei den Abſen-
dern eingetroffen und lautet

„Schon lange drückt mich Dankespflicht;
aber die Gans, die kam noch nicht.
Jch tät meine Pflicht von Herzen gern;
aber die Ganz, die hält ſich fern.
Jch möcht ihr meine Liebe bewerſen;
aber die Bans, die iſt auf Rerſen.
Jch möcht ſie wirklich freſſen vor Liebe
aber die Gans hat wmndere Tribe.
Jch ſeh im Bilde mich kmen vor ihr;
aber die Gans ſieht ab von mir.
Jch flüſtere zärtlich: Komm doch, Schatz!
aber ſie rührt ſich nicht vom Platz.
So knie ich denn aus Danwarkeit nieder,
ich alter Sünder, und fühle wieder
das ſelige Los des jurigen Manns:
er blickt voll Sehnſucht nach der Gans.“

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 2. Januar. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ſich heute für

Geld BriefRew-Yorlt 5.52 5.54Holland 239Dänemark e 163 1631.Schweden 1712. 172Norwegen 165 65,Schweiz 1167 1171j.Oeſterreich- Ungarn 63,95 634,05Bulgarien 79 80Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 2. Januar. Der freie Börſenverkehr begann im neuen

Jahre in ziemlich feſter Haltung, wobei ſich das Intereſſe wieder
etwas mehr den ſogenannten Kriegswerten zuwendet, da die
Börſe infolge des ablehnenden Standpunktes der Gegner mit
einer Fortdauer des Krieges rechnen zu rrüſſen
glaubt. Die führenden Werte des Montan und Rüſtungs-Aktien-
marktes ſowie einige Nebenwerte des Kaſſainduſtriemarktes wur
den zu anziehenderen Kurſen gehandelt, wogegen die bisher bevor
ger r zu weichenden Kurfen angeboten waren.

m heimiſchen Rentenmarkt erhielt ſich für 3progentige Anleihen
die gute Meinung.

aus
Produktenberiche

Berlin, 2 Januar. Der Verkehr am 1. Geſchäftstage des
neuen am Produktenmarkt bewegte ſich in den gewohnten
tilben en. Das Angebot iſt trotz des andauernd milden

etters, das jedes Riſiko für eine Mietenöffnung und des Trans-
portes beinahe ausſchließt, nicht größer geworden. Am Saaten
markt haben die Offerten für Seradella elwas abgenom-
Wir Jn Jnduſtriehafer bleibt das Geſchäft noch wie vor

Verloſungs-Liſte
Nr. 1 der Allgemeinen Verloſungsliſte iſt ſoeben erſchienen.

Die Liſte ſteht den Beziehern der „Halleſchen Zeitung“ unter
Vorlegung des Bezugsſcheines koſtenlos zur Verfügung.

Letzte Telegramme
Der Standort des ruſſiſchen Hauptquartiers

Berlin, 3. Jan. Wie die „Kreuzzeitung“ aus dem
Haag meldet, befindet ſich das ruſſiſche
quartier zurzeit in der Nähe von Kiſchinew.

Wilſon und die FriedensfrageBerlin, 3. Jan. In der V. Z. befindet ſich eine New
Yorker Meldung, daß Wilſon ſeine ganze Aufmerkſameit
nur der Friedensfrage widme und täglich J Be-
ſprechungen mit Lanſing habe.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtykigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 2. Januar 1917

Weſtlicher Kriegsſchanpla

Armee des Generalfeldmazeſchalls
Herzog Albrecht von Württemberg

Jm Ypern- Bogen lebhafter Artjlleriekampf. Eng-
liſche Handgranatenangriffe wurden abgewieſen.

Heeresgruppe Kronfprinz
Jn der Champagne, im Argonner Wald

und auf dem Oſt ufer der Maas drangen deutſche
Stoßtrupps und Patrouillen in franzöſiſche
Gräben und kehrten mit Gefange nen und Beuteſtücker
befehlsgemäfß zurück.

v in engliſches Großflufgzeug fiel in unſere
and. Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des GeneralfeldmarſchallsPrinz Leopold vo in Bayern
Unternehmungen ruſſiſcher Ja jdkommandos ſüdlich von

Riga, im Südweſten von Dü nga burg und weſtlich von
Stanislau blieben ohne Erftlg.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Südlich des Trotvoſul- Tales gelangte der viel
umſtrittene Höhenrücken des Mt. Faltucann durch
friſchen Anſturm in deutſchen Beſitz.

Längs der aus dem Bereſczker-Gebirge zum
Sereth führenden Täler warffen Angriffe den Feind
weiter zurück; unſere Trupppen erſtürmten beider-
ſeits des Offoz- Tales mehreren Höhenſtellungen.
Sovefa im Suſita-Tal iſt genommen. Ruſſiſch
rumäniſche Vorſtöße wurden zu rückgeſchlagen, 300
Gefangene eingebracht. e
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenchſen
Die 9. Armee zwang dem Ruſſen, im ſcharfen

Nachdrängen ſeine Nachhuten wrfend, zu weiterem
Rückzuge. Jm Weſten und S. üden nähern ſich deutſche
und öſterreichiſch- ungariſche Trupperrn den Brückenkoppf-
ſtellungen bei Focſani un d Fundeni. Ueber
1300 Gefangene und viel Kriegsmnterial blieben in der
Hand des unermüdlichen Verfolger 's. tZwiſchen Buzaul und Do nan hält der Gegner
ſeinen Brückenkopf.

Oeſtlich von Braila, in der Dobrudſcha,
nahmen deutſche und bulg?mariſche Truppen
zäh verteidigte Stellungen des Ruſſen und
warfen ihn auf Macin zurück. Jn den Kämpfen zeichnete
ſich das pommerſche Reſerve-Jnfanterie Regiment Nr. 9 aus.

Mazedoniſche n.
Keine beſonderen Ereigniſſe. e

Der Erſte Generahlquartiermeiſter
Ludendorff.

e
Nach Mitteilung der hydrographiſchen Landesake teilung der K. K.

Statthalterei zu Prag iſt für Mittwoch, 3. Januar T 1917 abends ein
Waſſerſtand von 4,40 m nahezu Höchſtſtand am Pege zu Torgau

zu erwarten. kEs kann vorausſichtlich auf folgende Höchſtſtände geigechnet werden:

Müdhlberg 4,86 m am Pegel am 3. an. früh
Manken 4,34 u e TWittenberg e 4,10 v 4 abendsRoßlau 4,10Akeu 4,41Barby 459 5.Schönebeck 4,40 S. 4Pretzien O.P. 5,158S S. /6.Magdeburg 81 5.16.Tangermünde a 4,46 T. frühHämerten 3,85Sandau 4,07 7. vormDom. Mühlenholz 4,17 J 77-Wittenberge 3, 8. abendLenzeu 8,91 S. /10. nachtBroda 20 10./4Dommatz 3,15S 10 t.Darchau 2,94 12.Hohnſtorf 3,15 12.13.Magdeburg, den 2. Januar ioi7.

Elbſtrombauverwaltung-
GGoGwweynOGWEsX66ÜÜrLrrnruuwwuwGGOoken—GosrttuuxſcrGwuwoo

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provingz, Börſen-
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal,
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil Dr. Simon; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich
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